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der enfele Wenſch. Die zarte Jugend bleibt auch nicht vom Tode frey / 

Der eytele Wenſch Schaut man nicht mehr als offt ſo wohl bey Kinder⸗ 
ec Wolluſt eytler Welt / ſcheint unſern Augen zwar Wiegen 
Eu Paradieß zu ſeyn / als im Vergrößrungs⸗Glaſe / Als bey ergrautem Haar ein ſchwartzes Leich⸗Zuch liegen / 
e Hald aber wird fie uns zu einer Waſſer⸗Blaſe / Zu zeigen: Daß vor ihm nur alles gleiche ſey. 


Wenn ſich das Leben neigt zur 3 Der offt durch Rechtes Recht geht auf der Erden 
r Bahn / 


So fällt die Eytelkeit gleich ſchoͤnſten Blumen ab / Und ſich wil auf der Welt von Affter⸗Kindern machen / 
Die jährlich zwar im Flor mehr als zu praͤchtig ſtehen / Den muß in kurtzer Zeit des Todes Liſt verlachen / 
Bald aber unverhofft dem Schatten gleich vergehen / Wenn's Corps Juris er ihm beſſer zeigen kan. 

Und ſuchen in dem Schoß der Kutter ſelbſt ihr Grab. Der den faſt ſterbenden den Todt bildt füffe ein / 


Kein Purpur noch Geruch den grimmen Todt ergetzt / Und troͤſtet unverzagt von dieſer Welt zu ſcheiden / 
Denn Lorbeer und Jaſmin wil er den Neffen gleichen Wel ihm des Hoͤchſten Hand ſelbſt ſchickt dergleichen Leyden / 
Und bleibt kein edles Kraut beſchuͤtzt von feinen Streichen / So ſcheints offt bittre Gall und Wermuth ⸗Safft zu ſeyn. 


Weil alles nur bey ihm vor eytel wird geſchatzt Wenn ſchon des Hoͤchſten Schluß und Willen iſt gefallt / 
Was iſt wohl in der Welt / das nicht vergaͤnglich ſey? So muß der Weiſen Stein und alle Kräuter weichen / 
Muß Kron und Scepter nicht in kurtzer Zeit verſchwinden? Und kan der kluͤgſte Artzt nicht feinen Zweck erreichen / 
Kan mit der Eytelkeit ſich Stein und Felß verbinden? Indem ſich ſchon der Todt dem Leben beygeſellt. 
Und iſt der ſtaͤrckſte Held auch vor dem Tode frey? Es wird auch Sarg und Grufft ſelbſt vor den Artzt ger 
Ein Menſch / der heute denckt den Kedern gleich zu fen / | macht / 
Mit unerſchrocknem Muth gleich Stahl und Felß zu ſtehen: | Durch deſſen Wiſſenſchafft viel Menſchen find geneſen / 
Den kan des Todes Lufft mit einem Hauch umbwehen / Er muß / wenns Sterben komt / gleich anderen verweſen / 
Und ſtellt ſich Morgen ſchon bey ſeinem Grabe ein. Und dieſer Ungluͤcks⸗Welt nur geben gutte Nacht. 


Der offt den Erden⸗Kreyß mit ſeiner Macht umbſchraͤnk / Ein Edles graues Haupt wil uns im Beyſpiel ſeyn / 
Vor dem ſich Fuͤrſten / Staͤdt und groſſe Laͤnder neigen / Das ſelbſt die Tugend hat auf ihren Thron geſetzet / 
Und ſeine Tyranney an jedem wil bezeigen / Durch Deffen Kunſt offt ward des Todes Zweck verletzet / 
Wird eh' er ſichs verſieht ins enge Grab geſenckt. Laͤſt jetzo ſencken ſich in Grufft und Erden ein. 


Der mit Verſtand und Witz biß zu den Sternen kreucht, Und wil durch feinen Todt numehro zeigen an / 
Und baut auf Wiſſenſchafft mehr als auf Maur und Thuͤrme / Daß keine Wiſſenſchafft / noch Tugend wil vergönnen 
Wird offt in einem Nu zu ſchlechter Koſt der Wuͤrme / Uns Sterblichen allhier ſich ſelbſt beglückt zu nennen / 
Und ſchaut man / daß ſein Zweck nur biß zur Erden 1 Nur / daß ein jeder Menſch muß folgen . 1 
rum 


Drumb ſeelig / der fo lebt in feinem GOtt erfreut / 

Den ſchon die eytle Welt mit ihrem Schein nicht blendet / 
Und feine Seele nun zum Himmels⸗Glantz geſendet / 

Der ſchwebt mehr als begluͤckt in wahrer Ewigkeit. 

Wir / die wir noch allhier auf dieſem Jammer ⸗Kieer 
Mit unſremLebens⸗Schiff in Furcht und Schrecken ſchweben / 
Wir muͤſſen Dir zuletzt noch dieſe Worte geben: 

Fahr hin erlöfter Geiſt zum außerwehlten Heer. 


Ob Edler Doroſch Du / von uns gleich ſcheideſt ab / 
So wird dein Nachruhm doch bey unſrer Stadt noch leben / 
Und deine Redligkeit in Buͤrger Hertzen ſchweben / 

Die mit mir noch zuletzt beehren Sarg und Grab. 


ra Schrift. 
Ein Geſer ſchaue doch: was das Jerhaͤng⸗ 
N nuͤß kan / 
Den ich offt mit Jerſtand und Artzney uͤberwunden / 
Ser hält mich nun darfuͤr in dieſer Srufft gebunden / 
Und zeigt die Wichtigkeit an meinem Leibe an; 
Draus lernet Sterbliche: Die Ihr durch mich 
| genefen/ 
Daß ich auch / gleich wie Ihr / ein eytler Wenſch 
geweſen. 
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